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Höfa 2024: Jetzt wird es 
konkret – für die Aussteller
Die Vorbereitungen auf die Höfa 2024 vom 2. bis 5. Mai in Freienbach laufen auf Hochtouren.  
Am Montag fand ein weiterer Infoanlass für die Aussteller statt. 

von Frieda Suter

E inheitlich in dunkelblaue 
Hemden und Blusen geklei-
det begrüsste das OK die in-
zwischen mehr als 100 an-
gemeldeten Aussteller der 

Höfa 2024 im Saal des Restaurants 
Erlenmoos in Wollerau. «Jetzt wird es 
konkret – für Sie», betonte Regierungs-
rätin Petra Steimen. Sie bildet zusam-
men mit Thomas Kuriger und Kurt 
Zurbuchen das Präsidium. Das ganze 
OK ist bestrebt, den Rahmen zu schaf-
fen für eine wirksame und erfolgreiche 
Ausstellung. «Sie bringen Leben, Farbe 
und Vielfalt in die Höfa», betonte Pet-
ra Steimen.

Damit am Schluss alle zufrieden 
sind, braucht es viel Engagement, 

genaue Planung, gute Absprachen 
und viel Disziplin von allen Beteilig-
ten. Das lässt sich erahnen, wenn man 
den Standplan anschaut. Das Zelt ist 
140 Meter lang und sämtliche Stände 
müssen innert zweier Tage eingerich-
tet werden, damit es am Donnerstag, 
2. Mai, pünktlich mit der Eröffnungs-
feier und ab 15 Uhr für das Publikum 
losgehen kann.

Neu ist, dass die Höfner Gewerbe-
vereine HGV Freienbach und gewerbe 
plus zum ersten Mal eine gemeinsame 
Ausstellung durchführen. 

Auch Details sind wichtig
Die Planung der Gewerbeausstellung 
hat schon vor Jahren begonnen und 
nimmt nun nach der C-bedingten Ver-
schiebung um zwei Jahre konkrete 

Formen an. Mehrere Ressortverant-
wortliche zeigten am Montag Details 
auf und beantworteten Fragen. Dabei 
ging es um die Bereiche Standbau und 
Architektur, Sicherheit und Verkehr, 
Gastronomie, Unterhaltung und Mar-
keting.

Vieles kann auf der Homepage 
nachgelesen und heruntergeladen 
werden. Auch das direkte Gespräch ist 
fast jederzeit möglich. Möglich sind auf 
Anmeldung beim OK auch Fachrefera-
te von Ausstellern in einem Raum der 
Schulanlage. 

Vom Infostand bis zum 
Heimbringbus
Die Ausstellung auf dem Schwerziareal 
in Freienbach soll zum Begegnungsort 
werden, Geselligkeit und Unterhaltung 

bieten, aber vor allem Einblicke in die 
vielfältige Gewerbetätigkeit im Bezirk 
Höfe geben. Nebst dem Zelt mit den 
Ständen gibt es die Turnhalle, die in 
eine Festhalle verwandelt wird, und 
einen Aussenbereich mit Foodständen 
unter dem Motto «Ächt Schwyz». Als 
Gastregion ist das Glarnerland vor Ort, 
zum Teil wird auch die Menükarte ent-
sprechend bereichert.

Am Infostand kann man Bons für 
die Konsumation kaufen, es gibt auch 
einen Kinderhort. Am Samstag geben 
an einigen Ständen die Lernenden Ein-
blicke in ihre Berufe. 

Das Unterhaltungsprogramm auf 
der Bühne wechselt jeden Tag. Am 
Donnerstag gibt es Volksmusik aus der 
Region, am Freitag kommt Partystim-
mung auf und am Samstag treten be-

kannte Schlagerstars 
auf. Abgesehen davon, 
dass Parkplätze im In-
dustriegebiet Schwerzi 
zur Verfügung stehen, 
gibt es am Freitag- und 
Samstagabend jeweils 
einen Heimbringbus.

Dass gute Vorberei-
tung die halbe Ausstel-
lung ist, zeigte sich an 
den vielen Details, die 
an der Ausstellerver-
sammlung besprochen 
wurden. Viele Fragen 
konnten sofort beant-
wortet werden. So blieb 
denn auch noch Zeit für 
interne Kontakte beim 
Apéro.

Das OK und die 
Aussteller befassen 
sich bereits intensiv 
mit Details der  
Höfa 2024.   

Bild Frieda Suter 

Wahlleiter 
stehen Red 
und Antwort
Nach und nach zieren nun wieder 
Wahlplakate die Strassenränder. In 
den Leserbriefspalten künden sich 
die bevorstehenden Gesamterneue-
rungswahlen im Kanton ebenso. Ab 
dem 5. Februar dürfen die Gemein-
den die Wahlunterlagen den Stimm-
berechtigten zustellen. Bis am 10. Feb-
ruar müssen die Unterlagen zugestellt 

sein. Höchste Zeit also, bei den Parteien 
die wichtigsten Themen abzuklopfen, 
mit denen sie beim Wahlvolk punk-
ten möchten. Unsere Redaktion star-
tet deshalb in Kürze eine Serie mit den 
Wahlkampfleiterinnen und -leitern der 
fünf Kantonsratsparteien. Klar ist: Ver-
lieren will keine der Parteien. Inter-
essant ist, wie man das schaffen will 
und ob es gelingt. Carmen Muffler (SP), 
Sepp Marty (FDP), Mathias Bachmann 
(Die Mitte), Lorenz Ilg (GLP) und Wen-
delin Schelbert (SVP) geben in dieser 
Zeitung ihre Ziele bekannt und wagen 
eine Wahlprognose. (mri)

Gesamterneue-
rungswahlen  
vom 3. März

Naturfreunde 
wachsen stetig 
Wenn sich an einem Samstag spät-
nachmittags 125 Gleichgesinnte zu 
einer Generalversammlung im Hotel 
Bären in Lachen treffen, dann sind das 
die Naturfreunde Lachen. Der fünfköp-
fige Vorstand unter der Leitung von 
 Richard Hollenstein begrüsste eine 
kunterbunte Schar gut gelaunter Mit-
glieder, die jüngsten erst 26-, die ältes-
ten 90-jährig, zu dieser Versammlung.

Der Verein wächst stetig, auch wenn 
jährlich Austritte zu verzeichnen sind, 
die Neueintritte sind markant höher. 
Mit aktuell 298 Mitgliedern reiht sich 
die Sektion Lachen in die Top Ten der 
Naturfreunde Schweiz ein. Das wider-
spiegelt auch der positive Kassabericht, 
vertreten durch Kassier Eugen Benz. 
Alle Mitgliederbeiträge bleiben auch 
im folgenden Jahr konstant. 

Wanderleiter Erni tritt zurück
Jakob Erni tritt nach 35 Jahren als Wan-
derleiter kürzer. Er hat viele Neuerun-
gen im Verein eingebracht und insge-
samt 170 Wanderungen geführt. Er will 
sich ab jetzt nur noch seinem zeitauf-
wendigen Spezialgebiet, der 3-D-Foto-
grafie (Stereoskopie), widmen, wo er 
unter seinesgleichen als Profi gilt. Neu 
im Leitungsteam sind Peter Wirth als 
Wanderleiter esa T1/2 und Pius Fleisch-
mann, zusammen mit Ueli Litscher als 
Schneeschuhtourenleiter esa WT1/2. 
Das zeitintensive Amt des gesamten 
Mailversandes bekleidet neu Brigitta 
Furrer. Weitere Wanderleiter sind ge-
sucht. Der Vorstand wird, an Stelle des 
Beisitzers Joe Bieri, mit Agatha Heer 
um das Amt der Tourenchefin ergänzt. 

Das Angebot des Vereins ist sehr 
umfang- und abwechslungsreich: 
Im Jahr 2023 sind an 92 Wanderun-
gen 2630 Teilnehmerinnen auf total 
1100 km fast 18 000 Höhenmeter den 
Berg hinauf gewandert. Tages- und 
Mehrtages-, Familien- und Sonntags-
wanderungen, Wochenwanderungen, 
Schneeschuhtouren, Hüttenwochen-
ende, Kulturreisen etc.: Neben den wö-
chentlichen Wanderausschreibungen 
im March-Anzeiger und Höfner Volks-
blatt sicher ein wichtiger Grund, dass 
unser Verein so viel Interesse weckt.  
Alle Infos auf www.naturfreunde- 
lachen.ch.  Naturfreunde Wangen

Afghane darf in der Schweiz bleiben
Ein 26-jähriger Afghane stand vergangene Woche wegen mehrfacher Pornografie vor Bezirksgericht. Sein 
Verteidiger setzte sich gegen einen Landesverweis und ein lebenslängliches Tätigkeitsverbot mit Kindern ein.

von Anouk Arbenz

Der junge Mann kam 2015 aus Afgha-
nistan in die Schweiz und lebt seither 
in Ausserschwyz. Selbst die Staatsan-
wältin lobte seine Deutsch-Kenntnisse 
und bemerkte, dass der 26-Jährige «gut 
integriert» sei. So hat der junge Mann 
bereits erfolgreich eine Handwerker-
lehre abgeschlossen und ist Mitglied in 
einem regionalen Fussballverein. Da-
vor habe er ein Integrationsbrücken-
angebot und Deutschkurse besucht. 
«Er steht auf eigenen Beinen und hat 
seinen Platz in der Gesellschaft», sagte 
sein Verteidiger vergangene Woche vor 
dem Bezirksgericht. Der junge Afghane 
habe sich nie etwas zu Schulden kom-
men lassen – bis auf diesen Fall.

Der «Fall» ist nicht ohne. In den Jah-
ren 2017 und 2018 soll der junge Mann 
mehrfach verbotene pornografische 
Dateien verschickt und konsumiert re-
spektive auf Geräten abgespeichert ha-
ben. Die Bilder und Videos zeigen se-
xuelle Handlungen mit Babys, Kindern 

und Tieren. Verschickt und erhalten 
hat er die Dateien hauptsächlich in 
Whatsapp-Gruppenchats. 

«Wusste nicht um Verbot»
Der Ursprung, weshalb die Polizei 
überhaupt seine Telefone und seinen 
Laptop untersuchte, war ein Vorfall auf 
Facebook. So verschickte der damals 
20-Jährige im Juli 2018 via Facebook 
eine Datei, auf der eine Frau zu sehen 
ist, die das Geschlechtsteil eines Klein-
kindes in den Mund nimmt. Facebook 
wurde aktiv und kontaktierte die Poli-
zei in der Schweiz. Bereits damals bei 
der Einvernahme und auch vergange-
ne Woche vor Gericht beteuerte der 
junge Mann, dass er nicht gewusst ha-
be, dass dies in der Schweiz verboten 
ist. In Afghanistan sei das anders. Heu-
te wisse er, dass es «schlimm ist». Als 
der Richter wissen will, ob er sich von 
Kindern angezogen fühlt, verneint der 
Handwerker dies. 

Die Staatsanwältin liess dies vor 
Gericht nicht gelten und zitierte aus 

einem Unicef-Bericht, um aufzuzei-
gen, dass auch in Afghanistan das Ver-
breiten und Besitzen solcher «äusserst 
erniedrigenden Darstellungen» straf-
rechtlich verfolgt werden. «Er hätte es 
wissen können und wissen müssen.» 
Der Verteidiger widersprach ihr hier: 
«Ein Zitat aus einem Unicef-Bericht 
reicht hier nicht aus. Fakt ist: Es gibt 
keine Strafnorm in Afghanistan, die 
Kinderpornografie verbietet.»

Landesverweis gar nicht möglich
Einig waren sich die beiden, dass es 
sich bei diesem Fall um einen soge-
nanntem «Härtefall» handelt, also ent-
gegen der Anklage auf einen Landes-
verweis von 10 Jahren verzichtet wer-
den sollte. Die Taten würden doch 
schon sehr weit zurückliegen und er 
habe zumindest nicht aktiv im Inter-
net nach solchen Dateien gesucht. 
Ausserdem würde ein Landesverweis 
bedeuten, dass er zurück nach Afgha-
nistan müsste, wo er auf Nothilfe an-
gewiesen wäre. «Weil ich den Koran 

verbrannt habe, würde ich dort ver-
folgt», erklärte der 26-Jährige vor Ge-
richt. Sein Verteidiger setzte sich auch 
gegen ein lebenslängliches Tätigkeits-
verbot ein, was bedeuten würde, dass 
der Beschuldigte niemals mit Kindern 
arbeiten könnte. «Wir wissen nicht, 
was er in zehn oder 20 Jahren beruf-
lich noch vor hat», argumentierte die-
ser. «Er ist keine Person, vor der Kinder 
beschützt werden müssten.»

Das sah das Gericht allerdings an-
ders: Es verurteilte ihn wegen mehr-
facher Pornografie neben einer be-
dingten Geldstrafe von 40 Tagessät-
zen zu 90 Franken und einer Busse 
von 900 Franken, die er sofort zu be-
zahlen hat, zu einem lebenslänglichen 
Tätigkeitsverbot. Die Verfahrenskos-
ten von rund 11 800 Franken werden 
dem 26-Jährigen auferlegt. Die Unter-
suchungskosten von 3311 Franken so-
wie die Kosten für die Verteidigung ge-
hen (vorerst) auf die Staatskasse. Auf 
einen Landesverweis wird verzichtet. 
Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig.


